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Das Reichskabinett billigt Luthers Gründe
Lulhers Berichterſtattung beiHindenburg
Die Ankunft der deutſchen Delegation

Berlin, 18. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Unter großen Vorſichtsmaßregeln trafen die Genfer Dele-
gierten heute nachmittag 2 Uhr 57 im Sonderzug am Anhalter
Bahnhof in Berlin ein. Es iſt tatſächlich gelungen, die An
kunft geheim zu halten, ſo daß außer den nächſt Beteiligten,
den Angehörigen, Vertretern des Diplomatiſchen Korps und Mit-
gliedern der Aemter, niemand zugegen war, als nur die Ver-
treter der Preſſe, die dieſe Stunde aber erſt ſpät mitgeteilt er
hielten undn icht an die Oeffentlichkei geben durfen.

Gegen 5 Uhr nachmittags ging dann der Kanzler zum
Reichspräſidenten von Hindenbureg, mit dem er
unter vier Augen und wiederum unter ſtrengſter Geheim-
haltung eine Konferenz hatte, über deren Jnhalt nichts
an die Oeffentlichkeit drang. Jn der ſechſten Nachmittagsſtunde
trat dann das Reichskabinett zuſammen, das bis
nach 7 Uhr währte. Bis zur Stunde wird auch über dieſe Sitzung
ein amtliches Kommuniqus nicht mitgeteilt. Es iſt bezeichnend
für die Unſicherheit der Reichsregierung, daß die
Regierungsparteien und ihre Mitglieder geheimnisvoll von dem
großen Zugeſtändnis munkelten, die der Reichskanzler
und der Außenminiſter als Erſatz für das Genfer Debacle in
der Taſche hätten.

Wie wir erfahren, hat das Reichskabinett den von

der deutſchen Delegation in Genf eingenommenen
Standpunkt einmütig gebilligt.

Die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion hat fol
gende Jnterpellation eingebracht:

„Jſt die Reichsregierung bereit, angeſichts des kataſtrophalen
Zuſammenbruchs der Völkerbundspolitik in Genf ſofort vom
Aufnahmegeſuch Deutſchlands in den Völkerbund
zurückzutreten?“

Ferner hat die kommuniſtiſche Reichstagsfraktion beſchloſſen,
bei der bevorſtehenden Debatte über den Außenetat einen Miß-
trauensantrag gegen das geſamte Kabinett ein-
zubringen.

Die Wintertagung des Völkerbundes in Berlin
Der Völkerbundsrat hat ſich, wie verlautet, in vertrau-

licher Beſprechung darauf geeinigt, um Deutſchland eine
„moraliſche Genugtuung“ für die Ereigniſſe der letzten Woche zu
geben, nach dem Beitritt Deutſchlands zum Völkerbund eine der
folgenden Ratsſitzungen. wahrſcheinlich bereits die Winter-
tagung, in Berlin abhalten zu laſſen, falls die deutſche
Regierung wie man annimmt, nach ihrem Beitritt eine ent

ſprechende Einladung an den Rat richtet.

Jn der geſtrigen Sitzung des Rates wurden in die
Studienkom miſſion die Vertreter folgender 15 Staaten
gewählt: Die Vertreter der zehn Mitgliedſtaaten des Rates, Eng
land, Frankreich, Jtalien, Japan, Spanien, Braſilien, Uruguay,
Tſchechoſlowakei, Belgien und Schweden. Dazu kommen die Ver
treter der folgenden Staaten: Deutſchland, Polen, Argen-
tinien, die Schweiz und China.

Die Sitzung des Völkerbundsrates,
in der die Einſetzung einer Studienkommiſſion zur Prüfung der
Ratsfrage beſchloſſen wurde, begann um 4.30 Uhr nachmittags.
Zu Veginn der Sitzung wies der Vorſitzende, Graf Jſhii, in
ſeinem Bericht auf die Ereigniſſe der letzten vierzehn Tage hin,
die die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion, die am 10. Mai
zuſammentreten ſoll, notwendig gemacht hätten. Mit Rückſicht
auf den von einer Reihe von Vertretern in der Verſammlung
ausgeſprochenen Wunſch, eine möglichſt große Anzahl von
Mitgliedern in die Kommiſſion zu wählen, ſchlug er dem Rate
vor, auch Vertreter von denjenigen Staaten hinzuzuztehen,
die nicht Mitglieder des Rates ſeien. Der frühgzeitige
Termin, der für die Kommiſſion feſtgeſetzt wurde, würde es
jedem Mitgliedſtaate des Völkerbundes ermöglichen, vor der
Vollverſammlung im September die Frage aufs genaueſte zu
prüfen und ſich ein Urteil darüber zu bilden. Die vom Grafen
Jſhii vorgelegte Reſolution, die vom Rate einſtimmig
angenommen wurde, beſagt u. a.

„Der Rat iſt der Anſchauung, daß es notwendig iſt, die
Probleme, die die Zuſammenſetzung des Rates beſtimmten, ſo
wie die Anzahl der Ratsmitglieder und die Art ihrer Wahl
einer beſonderen Kommiſſion zur ſorgfältigen Prüfung zu
übergeben. Die Kommiſſion wird die einzelnen Vorſchläge,
die Rat oder Vollverſammlung bisher gemacht haben, prüfen
und insbeſondere dem bürokratiſchen und den anderen Ge-
ſichtspunkten Rechnung tragen, wie zu verſchiedenen Malen
von der Vollverſammlung ausgeſprochen wurde. Der Kommij-
ſton werden außer den zehn Vertretern des Rates noch fol-

gende Staaten angehören: Deutſchland, Argentinien,
Polen, Chile und die Schweiz. Die Namen der Vertreter
dieſer fünf Staaten werden ſo ſchnell wie möglich dem General
ſekretariat des Völkerbundes mitgeteilt werden. Die Kommiſ-
ſion wird am 10. Mai in Genf zuſammentreten und
einen Bericht an den Rat ausarbeiten. Falls die Kommiſſion
ſich außerſtande ſieht, einen einſtimmigen Beſchluß zu
faſſen, wird ſie einen Bericht der Mehrheit und Min-
derheit abfaſſen.“
Ueber die Frage der Einberufung einer vorbereitenden Kom

miſſion für die internationale Abrüſtungskonferenz be
richtete der tſchechiſche Außenminiſter Dr. Beneſch. Er wies
eingangs auf die Zuſammenſetzung der gemiſchten Kommiſſion
hin und machte den Vorſ-hlag, daß außer den bereits genannten
Mitgliedern der gemiſchten Kommiſſion vier weitere Mitglieder
ernannt würden, die als Sachverſtändige in Jnduſtrie- und Ver
kehrsfragen gelten könnten und der folgende vier Staaten an
gehören müßten: Deutſchland, die Vereinigten Staaten,
Japan und die ruſſiſche Sowjetrepublik. Als Termin für die
Zuſammenkunft der vorbereitenden Kommiſſion für die Ab-
rüſtungskonferenz wird von dem Rat der 18. Mai feſtgeſetzt. Die
gemiſchte Kommiſſion ſoll erſt dann zuſammentreten, wenn die
vorbereitende Kommiſſion für die Abrüſtungskonferenz ihre
Tagung feſtgeſetzt hat. Der Rat beſchloß hierauf, die Zahl der
19 Staaten, die zu der Tagung der vorbereitenden Kommiſ-
ſion für die Abrüſtungskonferenz eingeladen ſind, um zwei
weitere Staaten zu erhöhen und gleichlautende Ein
ladungen an Argentinien und Chile ergehen zu laſſen.
Jm weiteren Verlauf der Ratsſitzung wurde die Bereitwilligkeit
Amerikas, ſich an dem internationalen Gerichtshof zu beteiligen,
behandelt. Um eine übereinſtimmende Stellungnahme aller Völ
kerbundsmitglieder zu den amerikaniſchen Vorbehalten zu ermög
lichen, beſchloß der Rat auf Wunſch Chamberlains, am 1. Sep-
tember in Genf gemeinſam in einer beſonderen Be
ſprechung zwiſ-hen einem Vertreter der Vereinigten Staaten
und Vertretern der Völkerbundsmitglieder die amerikaniſchen
Vorbedingungen zu diskutieren.

Der Rat beſchäftigte ſich dann mit dem polniſch-litauiſchen
Grenzzwiſchenfall und nahm die Erklärung des polniſchen Ver-
treters entgegen, daß die polniſchen Truppen unverzüglich das
Gebiet räumen würden, das ſie immer noch widerrechtlich beſetzt
haben. Zur Bearbeitung der Frage der Schlichtung von inter-
nationalen Streitigkeiten auf dieſem Gebiet wurde
vom Rat eine Kommiſſion gewählt, die aus dem Grafen Jſſhii,
Beneſch und Unden beſteht.

Damit fand die Ratsſitzung ihr Ende.
Der Generalſekretär des Völkerbundes hat die Einladun-

zur Teilnahme an den Arbeiten der vorbereitenden
Kommiſſion für die Weltwirtſchafts konferenz ver-
ſchick.. Die Kommiſſion wird am 26. April in Genf
unter dem Vorſitz des Schweizer Ador zuſammentreten. Die Ein-
ladungen erfolgten auf Grund der Anregung des Vöſkerbunds-
rates, nachdem bereits eine urſprüngliche Teilnehmerliſte vorlag.

Der Kanadier Stephens Saarchef
Der Völkerbundsrat wählte in ſeiner geheimen Sitzung zum

Vorſitzenden der Saarregierung den Kanadier Stephens und zum
franzöſiſchen Mitglied als Nachfolger des Herrn Ravult den bis
herigen Generalſekretär Morice.

Die Behandlung der Saarfrage im Völkerbundsrat iſt kurz
vor dem Auseinandergehen der Staatenvertreter noch in einem
Eiltempo erfolgt, die äußerſt kennzeichnend für das
nicht allzu große Jntereſſe iſt, das man dieſer für Deutſchland
lebenswichtigen Angelegenheit in Genf entgegenbringt. Zwar iſt
nun endlich der bisherige franzöſiſche Gewalthaber Raoult ausge-
ſchi eden und an ſeine Stelle der Kangdier Stephens getreten.
Die ſehr weſenktliche Frage aber der völligen Zurück-
nahme der franzöſiſchen Truppen aus dem Saar-
gebiet, woraus ſich eine Unzahl von Beeinträchtigungen der ſaar-
ländiſchen Bevölkerung ergab, hat keine endgültige Er
ledigung gefunden. Vielmehr bleibt dieſer franzöſiſche Be-
ſatzungsdruck in übermäßigem Umfange noch beſtehen, während
der Ausbau der örtlichen Gendarmerie auch weiter noch zurück-
geſtellt wurde. Der ausgeſprochen frankophile italieniſche Referent
hat ausdrücklich feſtgeſtellt, daß zur Sicherſtellung des Verkehrs
auf den Saareiſenbahnen franzöſiſche Truppen in der Nähe ſtatio-
mert ſein müßten damit alſo das herausgefunden, worauf es
den Franzoſen allein ankam, eine Hintertür nämlich, durch
die in irgendeiner Form immer wieder franzöſiſche Truppen ins
Saargebiet hineingelangen können.

Der Schluß der Arbeitszeitkonferenz
London, 18. März.

Die Londoner Arbeitszeitkonferenz wird heute abend be
endet werden. Heute nachmittag hat die letzte, geheime Sitzung
ſtattgefunden, an die ſich noch eine öffentliche Sitzung ſchließt, auf

gen

der die endgültigen Ergebniſſe bekannt gegeben
werden. Die deutſche Delegation reiſt morgen früh nach
Berlin zurück.

Brianös Kampf mit der Kemmer
Paris, 18. März.

Briand iſt heute früh um 7 Uhr auf dem Lyoner Bahn
hof, aus Genf kommend, wieder eingetroffen. Auf die
Frage, ob in Genf nun alles aus ſei, gab der Miniſter
präſident zur Antwort: „Es hat einen großen Zwiſchen-
fall gegeben, der uns daran hinderte, unſere Abſicht zu ver-
wirklichen, doch bedeutet das keinen Abbruch. Alles bleibt unver
hen Jch bin überzeugt, daß wir uns ſehr bald verſtändigen

erden.“
Der Miniſterrat trat heute vormittag um 10 Uhr unter

dem Vorſitz des Präſidenten der Republik zur endgültigen Ver
faſſung des Textes der Regierungserklärung zuſam
men. Jn Börſenkreiſen werden die Ausſichten des Kabinetts
Briand außerordentlich un günſtig beurteilt. Man hält eine
Niederlage des Kabinetts bei der heutigen Abſtimmung über
die Vertrauensfrage für durchaus möglich und weiſt darauf
hin, daß das Kabinett nur mit Rückſicht auf die Genfer Tagung
ſo raſch gebildet worden ſei und ſeinen eigentlichen Zweck bereits
erfüllt habe. Jn parlamentariſchen Kreiſen iſt die Stimmung
ein wenig zuverſichtlicher. Es wird allerdings zugegeben, daß die
Exiſtenz der Kabinetts nur durch maſſenhäfte Stimmenenthaltung
geſichert erſcheine. Malvy dürfte im Verlauf der heutigen Jnter
pellationsdebatte ſcharfe Angriffe der Rechtsgruppen auszuhalten
haben. Zu beachten iſt, daß die Stellung des Kabinetts Briand,
ſelbſt wenn es aus dem heutigen entſcheidenden Votum unver-
ändert hervorgeht, parlamentariſch keineswegs ge
ſichert iſt und möglicherweiſe nur mit der Neutraütät der
Sozialiſten und der Rechten wird regieren können. Uebereinſtim-
mend prophezeit man daher dem Kabinett eine kurze Exiſtenz.

In der heutigen Nachmittagsſitzung der Kammer, die um
4 Uhr begann, ſtellte dann Briand der Kammer das neue
Kabinett vor. Gleich zu Beginn der Sitzung gab Vriand die
vom Miniſterrat feſtgelegte

ch Regierungserklärung
Briand ſtellte feſt, daß er die innere Politik des letzten Kabi-

netts fortſetzen werde. Die Sorge um die Stabiliſierung des
Budgets ſei die Hauptaufgabe der neuen Regierung Die zurSanierung der Finanzen notwendigen Magnadmen müßten ſo

fort mit aller Energie in Angriff genommen werden, um dem
drohenden finanziellen und wirtſchaftlichen Ruin Frankreichs
entgegenzutreten. Die Frage der Schuldenregelung würde eden-
falls auf der Baſis einer geregelten Finanzwirtſchaft ſchleunigſt
einer endgültigen Löſung entgegengeführt werden. Zur Außen-
politik übergehend, erklärte Briand, man müſſe endgültig die
Gebote des Mißtrauens und der Uneinigkeit aufgeben und dem
Geiſt internationalen Vertrauens und freundnachbarlicher Zu
ſammenarbeit zum Siege verhelfen, wolle man nicht dieſem wirk
ſchaftlichen Exiſtenzkampf unterliegen. Die Genfer Ver-
tagung der Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund ſei ſehr
zu bedauern. Erfreuli-h ſei demgegenüber, daß die Locarno-
mächte ihr Werk einer ähnlichen Ungewißheit entriſſen und dieſes
ſichergeſtellt haben. Briand ſchloß ſeine Ausführungen mit der
Mahnung an alle republikaniſchen Kreiſe Frankreichs, geſchloſſen
an das Werk der Erhaltung und der Sicherung des Vaterlandes
zu gehen.

Briands Erklärung wurde mit eiſigem Schweigen
aufgenommen. Die Kommuniſten und einige Abgeordnete lachten
ironiſch, als Briand ſich ſetzte. Der Eindruck war offenſicht-
lich ungünſtig.

Unmittelbar nach der Erklärung erhielt der Redner der Oppo
ſition, P barne Garay, das Wort zu der Jnterpellation über
die Zuſammenſetzung des Kabinetts. Er ſtellte feſt, Briand ſei
mit reichen Erwartungen nach Genf aufgebrochen und mit
leeren Händen zurückgekommen. Das Kabinett hätte
auf republikaniſcher Grundlage aufgebaut werden müſſen. Ybari.e
Garay übte ſchärfſte Kritik an der Perſon Malvys und
ſeiner Zugehörigkeit zum Kabinett. Solange Malvy Miniſter ſei,
könne man Briand das Vertrauen nicht aus ſprechen.

Nach der Jnterpellationsrede des Abgeordneten Yvare Garay
bei der Kammerdebatte über die Regierungserklärung ergriff
Briand nochmals das Wort. Wachſende Unruhe bei den Rechts-
parteien machte teilweiſe die Worte Briands unverſtändlich.
Briand unterbrach ſchließlich ſeine Rede und verließ
die Rednertribüne. Als er auf Bitten Herriots ſeine
Rede fortzuſetzen verſuchte, wurde er durch ſyſte matiſche
Unterbrechungen der Rechtsparteien erneut geſtört. Briand
erklärte, er rufe das Land als Zeugen für ſolches Vorgehen an.
Der Kammerpräſident führte dazu aus, man müſſe ſchlecht
inſpiriert ſein, wenn man die Aufgabe des Miniſterpräſidenten
kompliziere, der in Genf das Land in einer Weiſe verteidigt habe,
für die ihm jeder dankbar ſein müſſe.

x

Der Jngenieur Arthur Schulze, gegen den wegen ſeiner
Beteiligung an den Budapeſter Frankenfälſchungen

von der Berliner Staatsanwaltſchaft das Unterſuchungsverfahren
geführt wurde, iſt in der Jrren anſtalt Herzberge ge
ſtorben. Schulze hatte gleich nach ſeiner Einlieferung in das
Unterſuchungsgefängnis Spuren von Geiſteskrankheit gezeigt. Er
hatte Wahnvorſtellungen und glaubte ſich ſelbſt in ſeiner Zelle
von Mördern umgeben. Da ſein Erregungszuſtand ſich ſtark

rſchlimmerte, war Schulz vor drei Tagen nach Herzberge ge-
bracht worden, wo er jetzt geſtorben iſt.



Der kleine Barmat- Prozeß
Berlin, 18. März.

Als einen Auftakkt zu dem großen Barmat-Pro-
zeß ſtellt ſich der umfangreiche Prozeß dar, der heute vor dem
Großen Schöffengericht Berlin-Mitte unter Vorſitz des Land
gericht?direktors Fielitz ſeinen Anfang genommen hat und in
d ktenigten Kreiſen „der kleine Barmat-Prozeß“ genannt
wird.

Vier Beamte ſitzen wegen paſſiver Beſtechung
und Untreue auf der Anklagebank:

t. der Bankoberinſpektor Georg Blodow 2 der Bankinſpektor
Erich Kerſtan 3. der Bankoberſekretär Eugen Joſt und der
nur durch Handſchlag der Staatsbank verpflichtet geweſene Kauf
mann Walter Neitz el. Der fünfte in ihrer Reihe iſt der ehe
malige Bankdirektor DiplomJngenieür Richard Feld, der als
Anſtifter zur Untreue und der Beſtechende von der Anklage an-
geſehen wird. Ein ſechſter, der Geheime Rechnungsrat Her-
mann, iſt inzwiſchen verſtorben.

Die Prozeßmaterie iſt naturgemäß ſehr trocken, da ſie haupt-
ſächlich die aniſation der preußiſchen Staatsbank und kauf-
männiſche Geſchäfte betrifft. Jmmerhin wiro die Verhandlung
intereſſante Einblicke in den Geſchäftsbetrieb
der Staatsbank gewähren, die um ſo intereſſanter ſind, als

ſie zeigen werden, wie die Barmat- und Kutisker-Kredite zu-
ſtande gekommen ſind. Es handelt ſich hier um Lombarddar-

lehen, die von der genannten „Lombardgruppe“ im Betriebe der
Staatsbank, in der die angeklagten Beamten beſchäftigt waren,
zu bearbeiten ſind. Nach den Vorſchriften muß, bevor ein ſolches
Lombarddarlehen ausgezahlt werden darf, genau nachgeprüft
werden, ob das eingelieferte Lombarddepot vorſchriftsmäßige
Deckung für das beantragte Darlehen bietet.

Bei einer Reviſion wurden nun ſtarke Unterdeckun-
gen feſtgeſtellt, zu denen es nur kommen konnte, wenn die mit
der Nachprüfung der Deckungen betrauten Beamten die Be
ſtimmungen außer acht ließen. Nach der von den Staatsanwalt-
ſchaftsräten Du den, und Ziegel vertretenen Anklage ſollen
die angeſchuldigtken Beamten das in grober Weiſe getan haben,
wodurch ſie im ſtärkſten Maße ihrer Amtspflicht zuwider-
handelten.

Der Anſtifter
dazu ſoll, wie geſagt, der Angeklagte Feld, ein Ruſſe, ſein.
Angeblich hatte er große Beziehungen zu der Lombard-Gruppe.
Er dugte ſich mit dem Gruppenführer, dem Angeklagten Blodow,
und ſoll ſich immer an dieſen in der Staatsbank gewendet haben.
Angeblich hat er ſich wiederholt mit den Worten telephoniſch an
gemeldet: „Du, Blodow, ich brauche Geld.“ Blodow ſoll ihm
dann in freigebigſter Weiſe Geld bewilligt haben. Nicht nur
ſollen unnotierte und unverwertbare Aktien von Blodow ohne
jede Prüfung hereingenommen worden ſein, ſondern er hat auch
angeblich gezahlt, bevor die Deckung überhaupt ein-
eliefert worden war. Auf ſolche Weiſe iſt, nach der An
age, die Möglichkeit geweſen, daß Feld die Aktienmajorität bei

der Kredit und Handelsbank ohne eigenes Kapital erworben hat.
Damals hatte er ein Darlehen von über 290000 Mark er-
halten. Blodow ſoll auch ferner geduldet haben, daß Feld notierte
Aktien aus dem Lombard-Depot herausnahm und dafür
unnotierte Werte einlieferte.

As Gegenleiſtung für dieſe Pflichtwidrigkeit hat der
A agte Feld angeblich den Beamten und auch dem ver-
ſtorbenen Geheimrat Hermann erhebliche Vorteile zugewendet.
Dieſe wurden nicht nur bei ihm zu Hauſe, ſondern auch in den
Räumen der Kredit und Handelsbank

mit Tee und Kuchen bewirtet.
Außerdem kam es ihm, wie behauptet wird, auch auf Zuwendun
gen erheblicher Werte, darunter für die damalige Zeit beträcht
licher Barſummen, nicht an.

Die Angeklagten, die von den Rechtsanwälten Dr. Klee,
Dr. Sachs und Proskauer verteidigt werden, beſtritten das
in der heutigen Verhandlung. Dieſe beſchäftigt ſich zunächſt ſehr
eingehend mit der Organiſation der Staatsbank,
Dann gelangte die Frage ausführlich zur Erörterung, ob un-
notierte Werte regelmäßig genommen wurden. Die Angeklagten
b teten, daß eine ſolche Hereinnahme keine Ausnahme dar-
ſtellte, ſondern abſolut zur Regelmäßigkeit geworden war, und
daß auch ſchon hierin ſich ein Kontokorrentverkehr entwickelt hätte.
Die Verhandlung dürfte zwei Wochen dauern.
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Jn der erſten Verhandlung gegen die Mateottimörder
in Chieti (Abruzzen) erklärte der Hauptangeklagte Domini,
Mateotti ſei gar nicht ermordet worden, ſondern an den Folgen
eines im Auto erlittenen Blutſturzes geſtorben.

Külz, der „Derzeitige“, gerettet
Der Reichstag genehmigt

keine Verfaſſungsverbeſſerungen
Berlin, 18. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Jn parlamentariſchen Kreiſen hatte man ſich von der Ab-

ſtimmung über die Mißtrauensanträge der Kommuniſten und
Deutſchnationalen gegen den „derzeitigen“ Jnnenminiſter Külz
einige Senſation verſprochen. Nichts dergleichen iſt einge
treten. Der deutſchnationale Mißtrauensantrag wurde im Land-
tage ebenſo abgelehnt wie der kommuniſtiſche. Sogar die Volks
parteiler, die ſich gegen Herrn Külz ſo ſtark gemacht hatten, haben
gegen den Mißtrauensantrag geſtimmt, bis auf wenige, die es
doch vorzogen, rechtzeitig den Saal zu verlaſſen, auch wenn dieſe
Enthaltſamkeit einen Diätenabzug mit ſich brachte.

r

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 12.20 Uhr. Der
Geſetzentwurf über die Wirtſchaftsenquete wird dem
volts wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen. Die Einzelberatung
des Hausha. tes des Reichsinnenminiſteriums wird dann beim
letzten Kapitel, Geſundheitspflege, fortgeſetzt.

Abg. Haebentamp (Dutl.) empfiehlt in gewiſſem Umfange
Geſundheitsunterricht in den Schulen. Er betont
dann die Notwendigkeit bei der kommenden Reichsgeſundheits-
woche, Parteipolitik auf jeden Fall fernzuhalten. Sport
und Leibesübungen müßten als Erſatz der verrorenen Wehr
pflicht ſtärker gefördert werden. Bedauerlich ſeien die Aus-
wüchſe der Nackttulturbewegung. t

Präſident des Reichsgeſundheitsamtes Bumm, der nächſtens
aus ſeinem Amte ſcyeidet, verabſchiedet ſich vom Reichs
tag und dankt für die anerkennenden Worte, die die Tätigkeit
des Reichsgeſundheitsamtes gefunden habe. Er habe unter
18 Reichsminiſtern gearbeitet. Für ihn gebe es keinen ſchöneren
Lohn, als wenn die Volksvertreter anerkennen, daß er ſeine
Pflicht treu erfüllt habe. Er kündigt eine Feſtſchrift über
die Entwicklung des Reichsgeſundheitsamtes an, die beweiſen
werde, daß man auf dem Gebiete des Geſundheitsweſens vor-
wärts gekommen ſei. Die ſchrecklichſte der Seuchen, die Tuber-
kuloſe, müſſe noch kräftiger bekämpft werden, eben-
ſo die Säuglingsſterblichkeit und die Geſchlechtskrankheiten. Der
Redner bittet den Reichstag, dem Geſundheitsamt ſein Wohl-
wollen zu bewahren. (Beifall.)

Damit ſchließt die Ausſprache. Es folgt die Abſtimmung.
Ein demokratiſcher Antrag, die Mittel für die Beamten-
Erholungsheime von 35 000 auf 100 000 Mark zu erhöhen, wird
abgelehnt.

Man kommt dann zur Abſtimmung über die Miß-
trauensanträge der Deutſchnationalen und derKommuniſten gegen den Jnnenminiſter Dr. Kül z. Vor der Ab-
ſtimmung erklärt

Ag. Stöcker (Komena.), daß es ſich bei dem deutſchnationalen
Mißtrauensvotum um einen monarchiſtiſch-reaktionären Vorſtoß
handele. Seine Fraktion werde ſich daher der Abſtimmung
enthalten.

Abg. von Graefe (Völk.) hält dieſe Stellungnahme der
Kommuniſten für unbegreiflich. Sie machte ſich damit zur „der-
zeitigen“ Stütze des Reichsminiſters des Jnnern,. Große
Heiterkeit.)

Das kommuniſtiſche Mißtrauensvotum wird
darauf gegen die Antragſteller abgelehnt. Die Abſtimmung
über das deutſch nationale Mißtrauensvotum iſt
namentlich. Dafür ſtimmen mit den Antragſtellern nur
noch die Völkiſchen. Die Kommuniſten und die Wirtſchaftspartei
enthalten ſich der Stimme. Die Sozialdemokraten ſtimmen mit
den Regierungsparteien und dem Bahyeriſchen Bauernbund da-
gegen. Das deutſch nationale Mißtrauensvotum
wird mit 252 gegen 97 Stimmen bei 41 Enthaltungen abge
lehnt. Beifall bei den Regierungsparteien.)

Ein Antrag Dr. Scholz auf Einſetzung eines beſonderen
Ausſchuſſes zur Nachprüfung der Verfaſſung wird ab-
gelehnt. Dafür ſtimmten Deutſchnativnale, Völtkiſche und die
Deutſche und Bayeriſche Volkspartei. Ein Antrag, den Antrag
Dr. Scholz (D. V. P.) auf Heraufſetzung des Wahl
alters und Aenderung der Reichsfarben dem Rechts
ausſchuß zu überweiſen, wird abgelehnt und ſchließlich der
Antrag ſelbſt. Ebenſo abgelehnt werden alle
weiteren Anträge auf Verfaſſungsänderung.

Angenommen wird ein Antrag, der die baldige Vorkegung des
Reichsſchulgeſetzes forderc, und ein weiterer Antrag, der vor dem
Eintritt in die Fremdenlegion warnt.

Damit iſt der Haushalt des Reichs miniſteriums des Jnnern
in zweiter Leſung erledigt.

Gemäß einem Antrag der Regierungsparteien wird dann
gegen Sozialdemokraten und Kommuniſten beſchloſſen, die Ver
kündung des Geſetzes zur Vereinfachung des Militär-
ſtrafrechtes um zwei Monate aus zuſetzen.

Die zweite Leſung des Haushalts des allgemeinen Pen-
ſionsfonds wird dann fortgeſetzt.

Abg. Dr. Frick (Völk.) verlangt eine Denkſchrift über die
Kanzler- und Miniſterpenſionen ſeit der Revolution So ſeien
z. B. dem früheren Reichskanzler Fehrenbach die Dienſtjahre
als Rechtsanwalt angerechnet worden.

Ein Vertagungsantrag wird ſchließlich nach weſen-
loſer Debatte angenommen. Freitag 1 Uhr: Kleine Etats.
Wirtſchafts miniſterium.

Ein Antrag SchulzBromberg (Dntl.), ſchon am Freitag die
auswärtige Debatte ſtattfinden zu laſſen, nach der ſich ganz
Deutſchland ſehne, wird abgelehnt.

Schluß 246 Uhr.

Die umkämpfte Hauszinsſteuer
im Landtage

Berlin, 18. März.
Der preußiſche Landiag erledigte heute zu Beginn der Sitzung

einige kleinere Vorlagen, und ſetzte dann die zweite Beratung der
Hauszinsſteuer fort.

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff erklärte, das Geſetz ſei aus
Rechtsgründen notwendig wegen der grundſatzgebenden
Reichsgeſetzgebung, und aus finanziellen Gründen, weil durch das
Reich die Hauszinsſteuer zum weſentlichen Beſtandteil des Finanz-
ausgleichs gemacht worden ſei. Die Erhöhung dieſer Steuer
komme in Preußen nur zu einem ganz geringen Teil dem allge
meinen Finanzbedarf zugute und zum größten Teil der Neu
bautätigkeit und Wohlfahrtspflege. Durch die im Ausſchuß
beſchloſſenen Milderungen würde das Aufkommen hinter den 900
Millionen zurückhbleiben. Die Staatsregierung ſei bereit, im
Rahmen des vom Reich gelaſſenen Spielraums das Gewerbe zu
ſchonen Eine wirkliche Handlungsfreiheit ſei den Ländern aber
nur bei der Landwirtſchaft gelaſſen. Der Miniſter wendet ſich
gegen Anträge, die Einzelheiten für die Verwaltung der Haus-
zinsſteuer vorſchreiben wollen. Wenn der Landtag ſich immer
mehr in die verfaſſungsmäßigen Aufgaben der Staatsregierung
einzu miſchen verſuche, könne auf die Dauer eine gute Staatsver-
waltung unmöglich gemacht werden.

Nach eingehender Ausſprache wurde die Beratung bis auf die
Abſtimmungen, die am Freitag erfolgen ſollen, beendet. Das
Haus vertagt ſich. Freitag ſoll der Haushalt des Staats
miniſteriums beraten werden.

Das bisherige Ergebnis des Volks-
begehrens

Berlin, 18. März.
Die Friſt für die Einzeichnung in die Liſten für das Volks

begehren lief am Mittwoch abend acht Uhr ab. Da die Kreis
wahlleiter die Ergebniſſe auf brieflichem Wege dem Reichswahl-
leiter nach Berlin überſenden, iſt eine genaue Feſtſtellung des
Geſamtergebniſſes erſt in einigen Tagen möglich.

An Einzelergeöniſſen bis Mitternacht ſind
erwähnenswert: Berlin 1580 223, Hannover-Stadt 149 210,
Königsberg 50410, Frankfurt-Oder 18 478, Breslau-Stadt
155 652, Görlitz 30 115, Magdeburg- Stadt 91 597, Halle
50 125, Merſeburg 6770, Weißenfels 9306, Gera 20000,
Erfurt 37661, Buer (Weſtf.) 17985, Dortmund 95 986,
Bochum 27 750, Herne 13 0809, Gelſenkirchen 40 839, Hagen 22 466,
Eſſen 111017, Duisburg 42 368, Oberhauſen 16 290, München
99 600, Leipzig 239 747, Chemnitz 117 561, Karlsruhe 29 200,
Hamburg-Stadt und Land 396 000, Schwerin 6107.

Wie die „Tägliche Rundſchau“ mitteilt, glauben unterrichtete
Kreiſe, daß man mit einem Geſamtergebnis von etwa
acht Millionen Stimmen rechnen könne.

Die Türkei öffnet ihr Geheimarchiv.
Der Präſident der türkiſchen Republik, Muſtapha Kemal,

hat zwei Zeitungen in Angora und Starnbul autovoriſiert, einen
Teil der Dokumente, die ſich mit dem Krieg, dem Waffen
ſtillſtand und der anatoliſchen Nationalbewegung befaſſen, zu
ver öffentlichen.

Der heilige Strom
21) Ein Freiheitsroman von Lisa Barthel- Winkler.

(Nachdruck verboten.)

Wie hatte er geſagt? Romantiſcher Nebel war ſie
romantiſch?

Wie durch Zauberhand entſchleiert, wuchs Jngrid in jäher,
faſt zwingender Deutlichkeit jener Nachmittag in Deutſchland, als
ſie Haralds Ankunft erwarteten.

Eine friſche, fröhliche Wanderſtimme Schritte aus
dem alten Gemäuer des Frienſteinturms tauchte ein blonder,
edelgeformter Männerkopf mit leuchtenden blauen Augen
und dann ſtand der Fremde ſtolz und ſchlank mit entblößtem
Kopf vor ihr „Heil!“ klang ſein Wandergruß

In Jngrids Geſicht ſtieg Röte auf.
Was fiel ihr ein? Jn dieſem Augenblick, der über ihre

ganze Zukunft e ſollte, da ſie alle Klugheit und Ent
ſchloſſenheit ſammeln und auf ihr Ziel richten mußte, tauchte wie
aus Urgründen, wie um ſie zu erinnern zu warnen, zu lenken,
das Bild des Fremdlings auf, den ſie längſt vergeſſen hatte, der
ihr nie wieder im Leben begegnen mochte! Ja Harald hatte
Recht!. Sie war eine Romantikerin ſie träumte zuviel
ſie träumte am Leben vorbei.

Das mußte anders werden! Sie war doch kein Kind mehr.
Vater und Brüder würden binnen kurzem in unermüdlichem
Kampf mit der Arbeit ſtehen in der nächſten Woche ſchon
wollten ſie die Leitung der Firma Aslan Co. ſelbſtändig über-
nehmen. Dann war ihr Tag voll ausgefüllt das Heim ver-
ſahen der Hausmeiſter und die Dienſtboten und ſie? Was
blieb ihr? Nichtstun Müßiggang Träumerei

Warum ſcheute ſie ſich vor Harald? War er nicht ein
Gentleman ein ehrenhafter, treuer Menſch?

Nein, ihre Furcht war törichnt! Und der Vaterl Würde er
ſich nicht freuen Harald hatte ja recht. Nur enger noch führte
ſie eine Heirat zuſammen, Und war das nicht auch ein Teil der
Dankbarkeit die ſie ihm ſchuldig war?

JIngrid feuſzte tief, tief auf und öffnete die Augen.
Der fuhr in Bab el Luk ein ſolange hatte ſie gelräumt? h e Laralds Blick fragend auf ſich gerichtet ſah

mußte ſie lächeln
Und am ehe dem Diner, als Harald draußen auf

der Terraſſe im dſchein ſtand und in den Garten ſah, trat
ſie zu ihm und ſchob leiſe ihre Hand in ſeinen Arm.

„Sagen Sie mir das noch einmal von heute Mittag!“
bat ſie faſt ſcheliniſch.

„Was was meinen Sie?“ ſtammelte er hoffnungsvoll.

„Daß Sie mich lieben
„Ves. Das tue ich auch.“
„Jrren Sie ſich auch nicht
„No, Miß Jngrid ganz gewiß nicht.“
„Aber woyher wiſſen Sie das ſo genau?“
„Weil ich immer rot werde, wenn ich Sie ſehe.“
„Das iſt allerdings ein untrügliches Gefühl,“ lachte Jngrid.
Sie ſtanden an der Brüſtung. Von einer Nachbarvilla klang

Geigenſpiel durch den Garten. Ueber ihnen, am ſchwarzen Nacht-
himmel Aegyptens, funkelten in tropiſcher Klarheit unzählige
Sterne. Der warme Südwind hauchte durch die Kronen der
Palmen.

Da ſagte Jngrid ganz leiſe und mit einem ſilbernen Lachen,
das in dieſem Augenblick frei war von jeder Furcht:

„Wir ſind doch nicht ungeſtraft unter den Palmen von
Heluan gewandelt

Weiter kam ſie nicht.
Harald Heſſeloh hatte verſtanden und ſchloß ihr den Mund

mit einem ſchnellen Kuß.

Die Prinzeſſin
Jn der Teeſtunde hielt der Wagen der Prinzeſſin vor der

Villa Hildegard.
Den engliſchen Hausmeiſter, der ſie empfing, fragte ſie nach

Jngrid.
„Miß Jngrid iſt ausgegangen, Mylady,“ antwortete der

Engländer.
„Mr. Aslan
„Jſt im Kontor.“
„Mr. Jngo Aslan ſicherlich auch?“
„No, Mylady, Mr. Jngo liegt im Garten auf ſeinem Liege-

ſtuhl.“
Oh geht es ihm ſchlechter
„Hes, Mylady, der Arzt hat ihm verboten, ins Geſchäft zu

gehen.“
Melden Sie mich Mr. Jngo, bitte.“
Der Hausmeiſter verbeugte ſich, geleitete die Prinzeſſin in

das Parlour und bat, zu warten. Nach wenigen Minuten er
ſchien er wieder.

„Mr. Jngo iſt ſehr erfreut und bittet Mylady, mit ihm
Tee zu trinken.“

Jngo ſaß in geſchützten Laubwinkel und dor ihm ſtanden
weiße Gartenſtühle und ein gedeckter Tiſch; er hatte ſich aus
ſeinem Liegeſtuhl halb erhoben und ſtreckte der Prinzeſſin ſeine
magere Hand hin.

„Sie machen mich ſehr glücklich ſagte er mit vor Freude
gerötetem Geſicht. Jch habe eben an Sie gedacht Setzen Sie
ſich hier in den Lehnſtuhl danke, Mr. Alliſter, ſtellen Sie
die Taſſe nur hin, wir werden uns ſelber bedienen.“

Der Diener verbeugte ſich und zog ſich zurück.
„Es geht Jhnen ſchlechter, Herr Aslan?“ fragte die

Prinzeſſin in deutſcher Sprache, indem ſie aus dem Teeerxtrakt
eine Taſſe für ſich bereitete.

„Ach, es iſt ja lächerlich!“ ſchalt Jngo unmutig. „Wochen-
long iſt es mir famos gegangen, der Khamſin hat mir richt im
gerinigſten geſchadet und nun, wo das Klima herrlich wird und der
wunderbare Herbſt kommt, plagt mich der Huſten fürchterläch.
Der Arzt übertreibt ſicher. Jch werde mich ein bißchen ewkältet
haben, weiter nichts.

„Sie ſollten nicht leichtſinnig ſein.“
„Leichtſinnig, gewiß nicht, Prinzeſſin ich habe das Leben

nie ſo geliebt, wie gerade jetzt.“
Seine blauen Augen ruhten mit innigem Ausdruck auf der

feinen, ſchmalen Geſtalt der Prinzeſſin.
Hada Elui Paſcha fühlte den Blick fühlte längſt die An

dacht, die der junge Deutſche vor ihr empfand, und ein leiſes
Lächeln verſchönte das im Kamof mit den Unterdrückern ihres
Vaterlandes hart gewordene Geſicht.

„Es iſt wunderſchön, daß Sie heute gekommen ſind,“ ſagte
Jngo und verſchränkte die Hände um das Knie. „Jn das Kon-
tor haben Sie mich nicht gelaſſen. Es iſt auch ſehr ſtaubig und
ich muß immer viel huſten; es ſtört ja auch die anderen Leute.
Jngrid iſt heut nach Gizeh hinausgefahren. Meine Schweſter
macht mir Sorge, Prinzeſſin.“

Iſt ſie nicht glücklich mit ihrem mit M. Heſſeloh?“
„Ob es das iſt? Jch weiß es nicht. Sie ſondert ſich viel ab

und grübelt, grübelt
„Haben Sie ſie nicht gefragt?“
„Jch weiß nicht ob man ſolche ſeeliſchen Dinge
„Sie müſſen denken: dort iſt ein Menſch, der leidet, der

vielleicht in die Jrre geht; und dann hin zu ihm und fragen:
Kann ich helfen

Sie ſind ſo wundervoll einfach mit Jhrem Wefen.“
„Die Homplizierung der Charaktere bedeutet nur in den

ſeltenſten Fällen nicht: Degeneration. Was n zielbbewußt,
tatkräftig iſt, ift auch im Grunde immer einfach.“

„Sie haben recht, Prinzeſſin, und darum iſt meiner Anſicht
nach auch der ſo oft belobte, geheimnisvoll kompligierte Charctkter
des franzöſiſchen Volkes: Degeneration.“

Die Prinzeſſin griff nach den Sandwiches
(Fortſetzung folgt.
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Große Ausſprache im Provinziallandtage
Der Haushaltsplan in der Kritik der Parteien. Eine bedeutungsvolle Rede des Abg. von Helldorf.

Die Sparſamkeitsanträge der Deutſchnationalen.

Merſeburg, 18. März.
(Eigen-Sonderdericht.)

Unter Schneegeſtöber und Regen fanden ſich am Donnerstag
die Vertreter des Provinzial-Landtages zur zweiten Vollſitzung
ein. Man hatte den Mittwoch für Einzelberatungen und Frak-
tions und Ausſhußſitzungen frei gehalten, um dadurch die große
Ausſprache ergiebiger geſtalten zu können und die ganze Tagung
etwas abzukürzen. Wenn das heute nicht ganz ſo der Fall zu
ſein ſchien, ſo lag es ſicher nicht an der Leitung, die dieſe Ein
teilung ſehr rationell vorgenommen hatte: Am erſten Tage nach
kleineren geſchäftlichen Mitteilungen die ausführliche Rede des
Landeshauptmanns, am zweiten Tage von früh bis ſpät Einzel-
beratungen und heute die allgemeine große Ausſprache. Dadurch
war es denn bereits möglich geweſen, z. B. die ProvinzialUmlage
ein gut Stück vorwärts zu bringen, ſo daß ſie von der angeſetzten
Höhe von 14 Prozent weſentlich herabgeſetzt werden wird.

Den Reigen der Fraktionsſprecher eröffnete Abg. Ober
bürgermeiſter Beim s (S. P. D.), der ſich lang und breit über
den Etat ausließ, um aber dann wie faſt alle ſpäteren Redner

das ſpezielle Gebiet zu verlaſſen und perſönliche Anſichten zu
behandeln und Parteieinſtellungen zu beſprechen. Kurz und ſach
lich ſprach dagegen der zweite Redner, Freiherr von Helldorff
(Deutſchnat.), der vor allem die Jntereſſen der Landwirtſchaft
mit Nachdruck vertrat und im Namen ſeiner Partei weitere
Sparſamkeit und eine Verminderung der Provinzial-Umlage bis
zu 1034 Prozent forderte.

Nach Helldorff ergriff der Kommuniſt Koenen das Wort,
der das Haus ungefhr volle drei Stunden langweilte, aber zum
Haushaltsplan ſelbſt faſt gar nicht Stellung nahm. So war es
denn kein Wunder, daß das Haus immer leerer wurde. Auch die
anderen Sprecher der Demokraten, Wirtſchaftspartei, Völkiſchen
und gelegentlich auch der Volkspartei verloren ſich manchmal in
entferntere Gebiete.

Eine kleine Auseinanderſchung mit den Kommuniſten rief
noch einmal Graf Poſadowskhy hervor, der auf Grund ſeiner
reichen Erfahrung mit Nachdruck ſeine ſogialpolitiſchen Anſichten
vertrat, die natürlich mit denen der Kommuniſten nicht in Ein-
klang zu bringen waren. Etwas erleichtert atmete jedoch alles
auf, als ſchließlich die allgemeine Ausſprache be
endet wurde, trotzdem von einigen Parteien noch eine zweite
Rednergarnitur verlangt wurde.

Bis ſpät in die Abendſtunden tagte die Verſammlung, um
noch neu einlaufende Anträge zu erledigen und auch die einzelnen
Poſten des Haushaltsplanes 23 an der Zahl zu beenden.

v

Sitzungsbericht.
Die zweite öffentliche Sitzung eröffnet der Vige Präſident

Dr. Zehle- Magdeburg.
Es ſtehen zunächſt einige kleinere Anträge und Vor-

lagen zur Beſprechung. So erſtattet der Abg. Löffler den
Bericht des Landiagsvorſtandes betreffend die Erſſatzwahl für
einen ausgeſchiedenen Abgeordneten. Einige Aenderungen des
Reglements der Witwen und WaiſenVerſorgungsanſtalt werden
angenommen. Weitere kleinere Anträge, wie das Geſuch der Stadt
Köſen, einen Zuſchuß zur Deckung des Fehlbetrages im Haus
haltsplan zu bewilligen, werden abgelehnt aus grundſätzlicher
Stellungnahme, da dies durchaus eine lokale Angelegenheit ſei, für
die die Stadt ſelbſt die Verantwortung trüge.

Eine Denkſchrift über die Notlage der Privat-Schiff
fahrt wird entgegengenommen. Aber auch dazu erklärt ſich der
Landtag nicht für zuſtändig, da es Sache des Reiches ſei, hier für
Abhilfe zu ſorgen. Aehnlich beſchließt man bei dem Geſuch des
Waſſerſportvereins Lettin der ein Darlehen von 5000 Mark er
bittet zur Deckung ſeines Defigits. Abgelehnt wird ferner auch die
Hilfe des Landtages zur Verbeſſerung der Verkehrsverhält niſſe
beim Umbau des Bahnhofes Zella- M ehlis.

Nach weiteren kleineren Berichten, z. B. über den Haus-
haltsplan der Städte-Feuerſozietät der Pro-
vin z wird

die große Ausſprache über den Etat eröffnet.
Abg. Oberbürgermeiſter Beim s (S. P. D.) lehnt es ab, die

Punkte des Etats im einzelnen zu beraten, ſondern will im Namen
ſeiner Parter nur große Richtlinien aufſtellen, die für die Finanz-
verwaltung maßgebend ſein ſollten. Er wendet ſich dabei ſpeziell

Der Herr Reklamechef
Du wirſt „Jhn“, den Herrn Reklamechef, gar nicht kennen,

lieber Leſerl Es iſt dies auch nicht notwendig, denn du ſpürſt
auf. Schritt und Tritt die Spuren ſeiner auf jeden Fall originellen
Tätigkeit. Originell muß er ja auf jeden Fall ſein, ſonſt
na ſonſt iſt er eben kein Reklamechef. Betriktſt du das Geſchäſt
deines Hoftabaklieferanten, ſo wird dir dieſer flugs „Gräfin
Mariza“Zigaretten anbieten.

Und die Zeit wird nicht mehr ferne ſein, wo du ein Scheck-
buch, daß auf den Film „Der falſche Prinz“, einen Hering, der
auf das Märchen „Felix der Kater“ oder eine Rolle eines be
ſtimmten Papiers, das auf den Film „Quo vaclis“ Bezug nimmt,
in den „einſchlägigen“ Geſchäften erhalten wirſt!

Zurzeit hält jedoch den Gipfel der Originalität noch ein eng
liſcher Reklarnechef. Seine Reklame legimitiert ihn als einen
vorzüglichen Kenner der klaſſiſchen Literatur. Folgende Bei-
ſpiele mögen es beweiſen:

„Auch Macbeth würde in dieſen Nachthemden Schlaf finden.
„Richard der Dritte hätte nicht rufen brauchen „Ein Pferd,

ein Pferd, ein Königreich für e wenn ihm ein ſolches
rrad zur Verfügung geſtanden e.W „Ehe Niobe ne zu weinen, beſtellte ſie ſechs Dutzend

dieſer Taſchentücher.“er a er Wein dieſe Waren geſehen, würde fie auch
ſtehengeblieben ſein, ohne Rückſicht auf die Folgen. t

„Desdemona würde nicht ſo ſorglos mit ihrem Taſchentuch
umgegangen ſein, wenn es eines von dieſen Handgeſtickten

eweſen wäre.“Die Zauberkraft der Medea würde verzehnfacht worden

ſein, wenn ſie ſolche ſeidenen Strümpfe getragen hätte.
„Judith trug ſicher eines von dieſen Korſetts, als ſie ſich

aufmachte, um d. Holofernes zu töten.
„Die Feſſeln des Herkules wären unzerreißbar geweſen,

wenn ſie ſo gefeſſelt hätten, wie unſer neuer Damenmantel
Tanrrgo.“Wnfſere Druckknöpfe überdauern Pyramiden.“

„Ewig!! wie unzulängich wird das Wort, wenn es gilt,
die Haltbarteit unſerer Socken zu beſtimmen.“

„Die Gaſtmähler des Lukullus ſind Armenſpeiſungen im
Vergleich zu unſern 95-Pfennig-Frühſtücken.“
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an den Vertreter der Reichsregierung, da er beim Reiche nicht
immer genügendes Verſtändnis für die Aufgaben der Provinzial
verwaltung gefunden hätte. Trotzdem müſſe man aber die An
griffe, die auch der Landeshauptmann gegen die Reichsregierung
gerichtet habe, etwas abſchwächen. Der Redner beklagt ſich dar
über, daß die mitteldeutſchen Jntereſſen zu wenig
gewahrt werden, was allerdings an der mangelnden Aus
prägung des Begriffes Mitteldeutſchland liege. Aber wir müßten
in allen ſtaatlichen Jnſtitutionen im Staatsrat uſw. unſere mittel-
deutſchen Jntereſſen vertreten, damit unſere Arbeit weſentlich er
leichtert werde.

Lang und breit beſpricht er die Finanzierung der Provinzial
verwaltung und vergleicht damit die Etatsaufſtellung der großen
Städte, ſpeziell von Magdeburg. Die ſtädtiſchen Etats ſchließen
meiſtens mit einer Unterbilanz oder wieſen zum mindeſten einen
künſtlichen Ausgleich auf. Bei der Provinz lägen die Verhältniſſe
ähnlich, da ja ſeit 1918 eine ſtändige Zuwanderung zu verzeichnen
ſei. Der Redner verbreitet ſich dann noch ausführlicher über die
geographiſche Lage Mitteldeutſchlands und endet ſeine Aus
fühvungen mit einem Bekenntnis zur Sozialdemokratie, deren
Weſen er breit ausſpinnt.

Darauf reicht die S. P. D. einen Antrag ein, der eine An
re gung an die preußiſche Staatsregierung ſein
ſoll, die ſtaatliche Zerriſſenheit des mitteldeutſchen Wirtſchaftsge
bietes durch eine ſtaatliche Jntereſſengemeinſchaft unter den be
teüligten Staaten auszugleichen. Die Rationaliſierung der mittel
deutſchen Produktion und des geſamten Verkehrs erfordere
zwingend die Beſeitigung der in nerſtaatlichen Schranken

Als zweiter Redner ergreift dann das Wort der
Abg. Freiherr von Helldorff (Deutſchn.):

Wenn man hier allgemein von der Not der Städte und der
Induſtrie ſpricht, ſo darf man nicht vergeſſen, daß ebenſo, ja
vielleicht noch viel ſtärker, die Not in der Landwirt
ſchaft herrſche, ſowohl auf wirtſchaftlichem wie auf finanziellem
Gebiete. Das darf man nie vergeſſen, vor allem, wenn man den
Wert bedenkt, den die Landwirtſchaft für die Geſtaltung des
ganzen Wirtſchaftslebens hat. Der Umlagebedarf in dem
ſchweren Notjahr wird wohl allgemein anerkannt, aber man iſt
ſich noch wohl bei der Aufſtellung bewußt geweſen, daß

die erhöhten Anforderungen nicht reſtlos
erfüllt werden können.

Die Zahlen ſind erſchreckend hoch, und es iſt keine Möglichkeit
abzuſehen, wo die Deckung hergeſchafft werden ſoll. Man müßte
eigentlich entgegen jeder Gepflogenheit bei der Aufſtellung des
Etats mit den Einnahmen beginnen, um dann daraus zu er
kennen, was ausgegeben und mag geleiſtet werden kann. Aber
das läßt ſich in der Praxis ja leider nicht durchführen, da man
Pflichten hat, denen man ſich nicht entziehen kann. Trotzdem aber
können in dem Etat einige Gebiete beſchnitten wer-
den. Der Ausſchuß hat die Umlage von 14 Prozent zunächſt auf
13 Prozent und dann auf 116 Prozent herabgeſetzt. Wir halten
auch das noch zu hoch und beantragen eine Umlage in
Höhe von 1038 Prozent.

Die Provinz beabſichtigt, großzügige Straßenerneuerungen
und Bauten vorzunehmen. Gewiß iſt das notwendig, aber man
ſcheint dabei doch etwas über das Ziel hinausgegangen
zu ſein und ſollte ſich nur mit dem Notwendigſten befaſſen. Wir
haben uns nachdrücklich gegen eine Erhöhung der
Zugtier- und Fahrzeugſteuer gowandt, da ſonſt
die davon Betroffenen ſchwer geſchädigt würden.

Die Provinzialbauten müſſen ſelbſtverſtändlich gut erhalten
werden. Wenn aber hier von vielen und großzügigen Neubauten
geſprochen worden iſt, ſo entziehen wir uns keineswegs der Not
wendigkeit der Bauten. Aber dabei mag man doch noch ein-
mal ausführlich nachprüfen, ob überall eine ausdrück-
liche Notwendigkeit vorliegt. Das ſcheint uns nicht durchweg der
Fall zu ſein.

Wir verlangen eine größere ſparſame Wirt-
ſchaft der Provinzialver waltung als bisher.

Wir bitten deshalb den Provinzial-Landtag, er wolle
beſchließen:

1. als Provinzial- Abgabe nur 10,5
Prozent der umlagefähigen Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuerüberweiſungen und 10,5 Prozent
der Realſteuern zu bewilligen;

2. die Ausgaben der Provinzialſtraßen-
Verwaltung um 400000 Mark zu kürzen,
indem im Haushaltsplan der Betrag für Unterhaltung
und Umbau der Straßen entſprechend herabgeſetzt
wird;

3. den zur Herabſetzung der Umlage noch fehlenden
Betrag von 200000 Marx dem Ausgleichs-Fonds zu
entnehmen;

4. der Provinzial- Landtag möge die Erwartung
ausſprechen, daß die Verwaltung mit eiſerner
Sparſamkeit geführt, insbeſondere auf allen
Gebieten den wirtſchaftlichen Nöten der Zeit in größerem
Maße Rechnung getragen wird, als dies bisher der Fall
geweſen iſt.

Alle eingebrachten Anträge werden erſt nach der großen Aus
ſprache zur Debatte und Abſtimmung gelangen.

Hierauf beſteigt der Kommuniſt Koenen die Tribüne zu
einer etwa drei Stunden andauernden Propaganda-Rede, die
faſt gar nicht den Etat behandelt, ſondern mit kommuniſtiſchen
Phraſen alle möglichen wirtſchaftlichen und politiſchen Fragen
„kritiſiert“.

(Fortſetzung in der Nachmittagsausgabe.)
nennen

Vollzswirtſchaſt
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A. G., Halle

Die ordentliche Hauptverſammlung beſchloß gemäß den Vor-
ſchlägen der Verwaltung die Ausſchüttung einer Dividende
von 12 Prozent. Neu in den Aufſichtsrat gewählt wurde
Direktor Rümmler Zuckerfabrik Gutſchdorf).

Eiſenhüttenwerk Keula, Keula (O.-L.). Die G. V. geneh
migte den Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1924/25 und beſchloß,
den verbleibenden Verluſt von 125 402 R. M. vorzu
tragen. Die Entlaſtung des Vorſtandes wurde von der Tages-
ordnung abgeſetzt und lediglich der Aufſichtsrat entlaſtet.
Generaldir. Hans WolffZitelmann, Bankier. Rich. Frenhel, Ren
tier Hermann Frenkel, Bankier Dr. Curt Goldſchmidt, Bankier
Rich. Pohl, Friedrich Siemens, Obering. Arthur Sprenger legten
im Ablauf der heutigen G.-V. ihre Mandate als Aufſichtsrat
nieder. Es bleiben im Aufſichtsrat Generaldirektor M. Rathke,
Kaſſel, Reg. Baumeiſter Albin Seyfferth, Charlottenburg, und
neugewählt wurde Dr. Durrer (Friedrich Siemens-Werke A.-G.),
zu Reviſoren wurden Dr. Durrer und Reg.- Baumeiſter Albin
Seyfferth gewählt. Sodann wurde der letzte Punkt der Tages
ordnung, die Beſchlußfaſſung über den Erwerb der Fabrik Lauritz
Mahler in Prenzlau, von der Tagesordnung abgeſetzt, weil ſich
Schwierigkeiten in der Verhandlung ergeben haben. Jm Gegen
ſatz zu dieſen Ausführungen des Vorſitzenden wird im Geſchäfts
vericht darauf hingewieſen, daß die Fabrik Lauritz-Mahler bereits
im neuen Geſchäftsjahr übernommen worden ſei.

Jca, Aktiengeſellſchaft, Dresden. Gegenüber dem Vorjahr,
für das die Geſellſchaft einen Reingewinn von 146 085 R.M.
auswies, weiſt der vorliegende Abſchluß für das am 30. Septem
ber 1925 beendete Geſchäftsjahr nach 180 528 R. M. (i. V.
103 741) Abſchreibungen einen Reingewinn von 142 521
Reichsmark aus, der zur Verteilung einer 3proz. Dividende
auf die Stammaltien und einer 6proz. Dividende auf die Vor
zugsaktien Verwendung finden ſoll, ſo daß 16 241 R. M. auf
neue Rechnung vorgetragen werden. Aus dem Geſchäfts
bericht iſt hervorzuheben, daß das Jnlands geſchäft
lebhaft war, während der Auslandsabſatz ſehr zu wünſchenübrig ließ. Die in Dresden-Reick beſtehenden Fabrikrämne
wurden durch Anbau eines neuen Flügels und durch Vergröße
rung des Gießereigebäudes erweitert.

Dresdner Handelsbank A.G., Dresden. Die o. G.V. geneh
nigte den Abſchluß, wonach auf die Stammaktien. 10 Proz.
und auf die Vorzugsaktien 12 Prozent Dividende verteilt werden.
Außerdem wurde beſchloſſen, den Termin für die in Ausſie
genommene Kapitalserhöhung um 36 Mill. M. auf den 31. Dez.
1928 zu verſchieben. Das Geſchäft hat ſich weiterhin günſtig
entwickelt.

Berliner Oeuvisenkurse g
letegraphische Ausrahlungen. b ank- 18 3. 17. 3.Deutschand Reichsb.-Disk. 8 bickont Geld Brief Geld BrietBuenos Aires 1 Papier-Pesol 1651 1655 1.634 1,638t i rmKonstan II türk. Pfund Son don tinope l Lstr. 5 20,395) 20 447 20389 20441
New Vork 1 Dollar 4 4 195 4.205 4195 (4,205Rio de Janeiro l Milreis 0603 0605 0.607 0609Amsterdam 100 Gulden 35 168 08 168 50 168.07 168 49
Athen 100 Drachmen 70 5 85 587 5 85 6.87Brüsse] 100 Franken 7 16 98 17.02 17 04 17.08
Oslo 100 Kronen 6 89 39 89 61 90 17 90,39Danzig 100 Gulden 8 80 81 08 80,87 81.07
Helsingfors 100 finn M. 7 10,550 10 590 10655 1059Italien 100 Lire 7 16 83 1687 16 83 16 87Jugoslawien 100 Dinar 7 7380 7420 7388 7.40Kopenhagen 100 Kronen 5 109 84 110 12 109 91 11019
Lissabon 100 Escudos 9 21 275 21305 21 275 21.525
Paris 100 Franken 6 15 045 15 095 15 035 15 075Prag 100 Kronen 6 12 417 12.456 12 417 12 457Schweiz 100 Franken 3 80.735 80 935 80.74 80,94
Pulgarien 100 Leva 10 3030 3040 8 3.04Spanien 109 Peseten 5 59 07 59.21 59.07 59 21Stockholm 100 Kronen 4 112 38 112 66 112 36 112.64
Budapest 100 000 Kronen 7 5875 5.895 5872 5.892
Oesterreich abgst. 100 Schillöng 9 59.16 5930 59,18 5932
Kanada l kan. Doll. 2 4 180 4 195 4.18 4.19Uruguay 1 Gold-Peso e 4.275 4,285 4,225 4265

„Wie gut, daß Odyſſeus unſern Erfriſchungsraum nicht
kannte, er wäre nicht nach Jthaka heimgekehrt.

„Selbſt Götter ſtiegen vom Olymp hernieder und kämpften
um einen Stuhl in unſerem neuen Teeſalon.“

„Jn unſeren farbigen Unterhoſen iſt jeder ein König.
in der billigſten Größe 4.“

„Nicht bei Philippi, ſondern ſchon am 15. Juli, dem erſten
unſerer weißen Woche, ſehen wir uns wieder.“

Heinz Beyer.

Auch

T
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Ein Phidias-Fund? Wie aus Negpel berichtet wird, iſt
in der Vig dell Abbondanza in Pompeji im Atrium eines Herr
ſchaſtshauſes eine bronzene Ephebenſtatue von natürlicher Größe,
faſt vollſtändig erhalten, zutage gekommen, die noch auf ihrer
kreisförmigen Bronzebaſis ſteht. Daneben fanden ſich zwei
Kandelaberarme, die offenbar zur Statue gehören. Daraus wird
geſchloſſen, daß die Statue als Leuchtenträger diente. Nur an
den Beinen iſt durch das Eruptionsmaterial leichter Schaden
bewirkt, nach deſſen Behebung nun das Werk im alten Glanze
daſteht. An einzelnen Stellen finden ſich noch Vergoldungs-
ſpuren. Der Jüngling zeigt noch eine faſt knabenhafte Grazie.
In zögernder Geſte bringt er ein Opfer. Beſonders wird die
Zartheit der Bewegung, in der er ſich der Eottheit zuwendet,
gerühmt. Man nimmt an, daß er in den leicht geöffneten Händen
einem Gotte ein Votivgeſchenk, vielleicht eine leichte Schale oder
einen Lorbeerzweig, reichte. Die Statue ſcheint in den Kreis
der Kunſt des Phidias zu gehören und wird ſpeziell als verwandt
mit der berühmten lemniſchen Athene bezeichnet. Man vermutet
in ihr eine Darſtellung des Pantarkes, des eleiſchen Jünglings
von außergewöhnlicher Sckönheit, der im Jahre 436 v. Chr. im
Kampf der Knaben in Olympia ſiegte. Das Kunſtwerk wird
dem Neapeler Muſeum einverleibr.

Düſſeldoerfer Evethe-Feſtſpiele 19267
hatte der Rhein ſche Goethe- Verein ſeine
Goethe-Feſtſpiele in Düſſeldorf veranſtaltet, die
aus aller Welt nach Düſſeldorf geführt hatten.
dieſe Feſtſpiele nicht mehr veranſtaltet worden. Jetzt werden
Anſtalten gemacht, um die Goethe-Feſtſpiele in dieſem Jahre
wieder aufzunehmen, da ſie infolge der diesjährigen großen
Düſſeldorfer Ausſtellung, der „Geſotei“, die zahlreiche Fremde

Von 1899 bis 1914
weithin vekannten

Kunſtfreunde
Seit 1914 ſind

nach der rheiniſchen Stadt führen wird, große Ausſicht auf Er
folg haben dürften. Es ſollen indes nicht wie früher Einzel
gaſtſpiele einiger Prominenter, ſondern möglichſt Geſamtgaſt
ſpiele hervorragender Bühnen gedacht wird an Jeßner in
Berlin oder Weichert in Frankfurt (Main) ſtattfinden. Vor
ousſetzung für das Zuſtandekommen der Feſtſpiele iſt natürlich,
daß die nötigen finanziellen Mittel aufgebracht werden können.

Leſſings „Minna“ in der Urhandſchrift. Leſſings Manu
ſkriplt der „Minna von Barnhelm“ wird von der Leſſing-
Stiftung“ der Preußiſchen Staatsbibliothek in Berlin verwahrt
und erhält dadurch ſeinen beſonderen Urkundenwert, daß die
Erſtausgabe des unſterblichen Werkes, die 1767 bei Chriſtian
Friedrich Voß in Berlin erſchien, auf dieſer Handſchrift beruht.
Das läßt ſich aus einigen von dem Setzer hineingeſchriebenen
Zahlen einwandfrei feſtſtellen. Dieſe koſtbare Handſchrift, die für
alle textkritiſchen Fragen von unerſetzlichem Wert iſt, wird nun
mehr zum erſtenmal in einer originalgetreuen Lichtdrucknach-
bildung vervielfältigt, und zwar erſcheint dieſe Ausgabe der
Urhandſchrift im Verlage von Richard Weißbach in Heidelberg.
Auch durch ihre äußere Form wird das Leſen des Luſtſpiels in
der Urgeſtalt, die ihm der Dichter gab, zu einem Genuß, denn
die 40 Blätter des Manufkripts ſind von Leſſing in ſchöner,
leicht lesbarer Handſchrift niedergeſchrieben worden.

Uraufführung am Düſſeldorfer Schauſpielhaus. Max
Mell bedeutet eine Hoffnung. Mit ſeinem „Apoſtelſpiel“ hatte er
den Beweis für ſeine ſtarke dichteriſche Begabung erbracht, und
wenn ſein neues Werk „Das Schutzen gelſpäel“ auch über
das „Apoſtelſpiel“ nicht hinausgewachſen iſt, ſo haben wir doch
Grund genug, uns über dieſen jungen Dichter zu freuen, der
aus den klaren Quellen des Myſteriums ſchöpft. Dieſes Mal hat
der Dichter die Handlung ins Mittelalter verlegt und es dadurch
dem Zuſchauer erleichtert, das Uebernatürliche, Myſtiſche des Ge
ſchehens mit ſeinem realer eingeſtellten Empfinden in Einklang
zu bringen. Der Grundgedanke des „Schutzengelſpiels“ iſt über
dies für alle Zeiten gültig und berührt daher auch den Menſchen
von heute ſtark und unmittelbar es iſt der Gedanke der Selbſt
überwindung und Läuterung, der demütigen Zurückſtellung aller
irdiſchen Wünſche um der himmliſchen Seligkeit willen, der
mit tiefem ſittlichen Ernſt und mit großer Ueberzeugungskraft
uns vor Augen geführt wird.
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